
Sexualkundeunterricht (letzteres me1lst nach Geschlechtern republik dart na  z} vermuten, daß diese ohl kaum in
1n kontessionellen Schulen) Erfahrungen Getahr 1St, allzu „einseltig programmıert“ werden.

melt. In Schweden wurde se1it Jahren der Sexualkunde- Nıcht LLUTLE alle Unterrichtsfächer, sondern auch die VOCI-
unterricht iın gemischten Klassen durchgeführt. In der schıiedenen öftentlichen un: priıvaten Erziehungsfaktoren
SOW Jetunion, INa  w} heute IYST beginnt, die nötıgen werden Je nach ıhrem Bezug Za Thema der geschlecht-
Voraussetzungen für die schulische Sexualerziehung ichen Erziehung beteiligt se1ın mussen. Wenn der Sexual-
schaffen (Ausbildung geeigneter Lehrkräfte, Bereitstel- kunde-Atlas dazu beigetragen hätte, die Problematik der
lung geeigneter Lehr- un: Lernmittel), scheinen dıie Veli- Sexualerziehung un besonders uch des Sexualkundeun-
schiedenen Möglichkeiten der Gruppen- bzw Klassen- terrichts — vıelleicht gerade durch die tast einhellige Ab-
aufteilung noch 72006 Debatte stehen. Im Hınblick auf lehnung, aut die dieses Buch se1t seinem Erscheinen SC-
die bisherige Zurückhaltung gegenüber gemischten las- stofßen 1St kliären un: LIEUEC Impulse U: Schaffung
SCNH, wırd INa  z sıch ohl für den nach Geschlechtern praktikabler Unterrichtsmodelle un Lehrbücher gegeben
gELIFrENNTEN Sexualkundeunterricht entscheiden. Angesıchts haben, ware doch nıcht überflüssig SCWESCNH;, dıes
des derzeitigen Standes der Diskussion die schulische allein schon deshalb, weıl seline Ergänzungsbedürftigkeit
bzw außerschulische Sexualerziehung in der Bundes- Inıtiatıven 1ın der Sexualerziehung zZwingt.

Rechtsradikalismus IN der Bundesrepublik
Die VErTrSANSCHNCH Wochen des beginnenden Wahlkampfes ıne nıcht verdiente Publizität ıhr günstigem Vor-
haben die Auseinandersetzung über die Natıonaldemo- zeichen verschaften un: durch mehr oder wenıger 5C-
kratische Parteı Deutschlands erwartungsgemäfß wieder waltsame Störungen ıhrer Veranstaltungen sıch ıhr CN-
stärker 1n den Vordergrund gerückt. Versucht INan diesen über 1Ns Unrecht SCLIZEN, da auch ıne rechtsradikale
Vorgang primär 1n den Yrenzen der Wahltaktik der - Parteı, solange S1e nıcht verboten 1St, Anspruch auf demo-
deren Partejen sehen, gewıinnt INAan einahe den FEın- bratische Behandlung habe Zudem kommt einer
druck, die NPD Nl selbst als Gegenstand des Parteıen- Eskalation der Extreme auf Gegenseıitigkeıit, „weıl die
streıits einem beherrschenden Thema des Wahlkampfs Linksextremen hoften, daß die Prügelkommandos der
geworden, das VO vielen nachdenklichen Bürgern mMIıt NPD Empörte un: Besorgte 1n ihre Reihen treiben, Ww1e€e
Sorge un: ein1ıger Skepsis verfolgt wird. Da 1St zunächst die NPD-Führung sehnlich3 da{fß Apo-Krawalle
der Streıt die Frage, 1eweılt die NPD primär 1Ur iıhr Wihler zuschrecken“ Dechambps, 1n der „‚Frank-
autorıtire Ordnungpartei un Zuflucht der durch die furter Allgemeinen Zeıitung“ V} August
wachsenden Unruhen Aufgeschreckten sel, oder ob S1e als
antıdemokratische, 1N ihren Zielen dem Grundgesetz Der bisherige Aufstiegwidersprechende politische Bewegung oder Sal mehr oder
wenıger als veist1ge un!: politische Nachtolgepartei der Zeıgt sıch nıcht 1LLULr Beispiel der NPD, sondern auch
nationalsozialistischen Bewegung MIt parlamentarischem Umgang mi1t ıhr eın exemplarisches Stück nıcht bewäl-
Anstrich angesehen werden mu{ Es wächst sodann die tigter deutscher Vergangenheit un: verdiente das Angst-
Ungewißheit über den tatsächlıchen, inzwiıschen g- syndrom über die wıieder aktıv gewordene radikale
wachsenen oder verminderten Rückhalt der Parteı 1n der Rechte SCENAUSO ıuimerksame Beobachtung, weıl tür dıe
Wiählerschaft un über die möglichen künftigen politischen polıtische Entwicklung der nächsten Jahre ebenfalls PIO-
Chancen einer solchen Parteı, vorausgeSsetzt da{ß iıhr der blematisch werden kann, sınd die Besorgnisse über das
Eınzug ın den nächsten Bundestag gelingt. Diese Unsicher- Anwachsen des Rechtsradikalismus un seine politischen
heit macht sıch Luft ın wen1g realistischen Kombinationen Auswirkungen, auch WwWenn ausgeschlossen Jeibt, da{fß
über ıne möglıche Koalitionsbereitschaft der Uni:onspar- sıch die NPD eliner tragenden politischen ”O-
teıen miıt der NPD oder in schon realıstischeren, wenin ten7z entwickelt, doch nıcht unbegründet. Ihr Aufstieg
auch kaum zutreftenden Prognosen über ıne parlamen- in den vergangenen Jahren machte iımmerhin die ese
tarısche Ad-hoc-Hiıltfestellung zwıschen den Uni0onspar- zunichte, handle sıch be] ıhr Nur U: rezessionsbedingte
telen un der NPD, WEeNnNn erstere mMI1t einer schwachen ab- Zufallserfolge, die einem politisch iırrelevanten Konglo-

VO  en) Unzufriedenen zuzuschreiben selen. Dazusoluten Mehrheit ın den Bundestag einziehen un mangels
Koalitionsbereitschaft der anderen demokratischen DPar- die Eriolze 1n den etzten Jahren beträchtlich.
teıen A Durchsetzung vewlsser wirtschafts- oder außen- Gewann die NPD be] den Bundestagswahlen 1m Septem-
polıitischer Zıele auf Stimmen AaUS der NPD angewl1esen ber 19565 1m Bundesdurchschnitt auch 1LLULr wel Prozent
oder diese sıch auf geschickte Weıse unentbehrlich machen der gültigen Stimmen, lag ihr Stimmenanteıl in für S1€e
sollte. besonders antäalligen Gebieten schon damals beträchtlich
Hınzu kommt 1 VOI- un: außerparteilichen aum die höher un: schwankte ın gewıssen Gebieten Oberhessens,
wachsende Neıigung, den Kampf dıe NPD auf die VO  e} Rheinland-Pfalz un: 1n Franken (ın einzelnen Stid-
Straße tıragen Uun!: mangels eines Verbots durch das ten) 7zwıschen 4, un Prozent, während S1e 1in ord-
Bundesverfassungsgericht den Einflufß der Parte1 auf dem rhein-Westfalen 1Ur 5 0/9 der Stimmen erzielte. Der
Wege der Demonstration oder durch admıiıniıstratıve Ma{(ß- Aufstieg SEeTIzZiIE sıch dann be] den tolgenden Landtagswah-
nahmen S durch Verweıigerung öffentlicher Räume tür len fast kontinnuierlich, WECNN auch nıcht mMI1t gleichen Er-
Wahlkampfveranstaltungen) einzudäiämmen. Gefruchtet tolgsquoten tort (zu den Zahlenangaben vgl „Archıv der
hat das alles kaum. Recht haben ohl diejen1ıgen, die me1- Gegenwart“ 1966, C P D; 196/,
NECNI, durch solche Maßnahmen 11  a NUuUr dazu beli,; die A, B) be] den Bürgerschaftswahlen 1n Ham-
NPD iın der Oftentlichkeit weıter ekannt machen, iıhr burg arz erhielt S1e 38 0/9 der gültigen Stimmen.
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Be1 den hessischen Landtagswahlen (im November Wégen hatte die Parteı aber LUr in den reısen Kan-
sti1eg ihr Stimmenanteil 2A0 erstenmal über die 5 0/9- 1daten aufgestellt, s1e be] den Landtagswahlen 196/
Grenze Z0/9 der yültigen Stimmen). Be1 den Landtags- mehr als Prozent erreicht hatte. In diesen reıisen hatte
wahlen ın Bayern (November ZEWANN sie U 0/9 S1e WAar bloß einen Verlust VO'  = 0,8 Prozent verzeıich-
Es folgten die Landtagswahlen iın Schleswig-Holstein HCHE Be1i denselben Mınuswerten 1n den anderen reisen
(April mMıiıt e 0/9, ın Niedersachsen unı miıt hätte Ss1e die Füntfprozentgrenze ber kaum überschritten.
7 9/0; die Bürgerschaftswahl 1n Bremen (Oktober Nach der etzten bekanntgewordenen Allensbacher Um-
miıt 5,5 0/9 un: die Landtagswahlen 1n Baden-Württem- frage VO  e} Anfang Juli werden der NPD für die nächste
berg (1im Aprıil mi1ıt 9,8 0/9 der Wihlerstimmen. Bundestagswahl 28 September nıcht mehr als Pro-
Der Aufstieg verlıef WAar nıcht linear, W1e die NPD ITE (nach anderen Umfragen 3,5 0/9 bis 4 9/0) C=-
cselbst vorgab un W1€e manche nach den An- Sagt (vgl „Der Spiegel“, 28 69, 25)
fangserfolgen 1n Hessen un: Bayern (wo die NPD die
FDP Aaus dem Landtag verdrängte) befürchteten. Das Er- Dıie hpotentielle Wählerschaft
yebn1s bei den Landtagswahlen 1n Schleswig-Holstein,
iNn4an auf Grund des ausgepragt konservatıven Wihlerver- Vergleicht iI1a4an die Resultate der Landtagswahlen der
altens ine besonders breite potentielle Anhängerschaft etzten Jahre, die zahlreichen demoskopischen un ahl-
vermutfete un die Parteı sıch selbst einen Stimmenanteil soz1ologischen Untersuchungen VO  e 1966 bis 1968 un:
VvVon 18 bıs Prozent voraussagte, brachte ıne g- diese letzte überraschende Prognose für die Bundestags-
WIsse Zäsur, da S1e die kritischen Prozent LLULr knapp ahl 1m Herbst mıteinander, ergeben S1e alles eher als
übersprang. Aber die Annäherung die 10 9/9- eın geschlossenes Bild Zunächst sınd einmal die schwer

kalkulierbaren Unterschiede zwıschen Gemeinde-, Land-Grenze 1ın Baden-Württemberg schreckte auch jene, die
bis dahin der NPD kaum Jlangfristige Erfolge Zufrauten LAagSs- un Bundestagswahlen bedenken. ware auft
Dieser bisher letzte un größte Erfolg machte auch des- Gemeindeebene der Einfluß der Freijen Wählergemein-

aufhorchen, weıl die Wahl einem Zeıitpunkt ILt- schaften aut das Abschneiden der NPD WwWI1e radıiıkaler Par-
fand, als die wirtschaftliche Rezession bereits überwunden telen überhaupt untersuchen. ber selbst WwWenn INan die
WAarL, un weıl auf Grund dieser Wahlen die NPD nıcht abbröckelnde Tendenz be] den etzten Gemeindewahlen
ehr vornehmlich eıner Parteı der wirtschaftlich Un- als Indiz nehmen würde, WAar diese Tendenz ennoch

schwach ausgepragt, den gyrofßen Rückfall, Ww1e ıhnzufriedenen un eiıner Agrar- un: Flüchtlingsparteı
abgestempelt werden konnte. Zwar die yröfßten die Allensbacher Umirage nahelegt, plausıbel machen.
Erfolge in agrarıschen Gebieten verzeichnen, doch BC- Dazu wıch uch die Gesamtprognose dieser Umirage

VO  a Umfirageergebnissen anderer Institute weit aAblangen auch Einbrüche nıcht LUr ın dıe städtischen Bürger-
schichten, sondern auch iın die Industriearbeiterschaft. SO Zudem wird VO'  S verschiedenen Wahlsoziologen der FEın-
lag der Anteıl der NPD in Heıidelberg über dem Landes- wand erhoben, Je näher ine Parteı nach amtlicher Dar-
durchschnitt be] 11,4 Prozent un 1m tradıtionell „roten“ stellung un: 1n der öftentlichen Meınung den Rand

der Legalıtät gyEeTraATE, stärker würden auch dieMannheim, nach Stuttgart die industriereichste Stadt
Baden-Württembergs, ebentalls 7zwıschen 11 un: DPro- Hemmungen, sıch ihr bekennen. Dem widerspricht
en Diıe hohen Verluste der SPD (8,3 0/0) bei diesen allerdings die Tatsache, da{lß das Ergebnis der Landtags-

wahlen 1n Baden-Württemberg bis auf die Dez1imalen tastLandtagswahlen, die LLUTr ZU geringeren Teil durch Ab-
wanderung linken Splittergruppen 26 0/0) verursacht N  u (bei 10 9/0) prognostiziert wurde. Jedenfalls lassen
N, machte 72101 erstenmal auch wne ZeEW1SSE Anftallıg- die Repräsentativumfragen desselben Allensbacher Instı-
keit sozialdemokratischer Wäiählerschichten für rechte Pro- MOS VO' Spätherbst 1966 un: Frühjahr 1968 den Schlufß

der etzten Prognose kaum Danach ergibt sıch folgen-testparolen siıchtbar. Die sıch häufenden Studentenunru-
den Universitäten un der Ärger über die große des regional gESLFEULES Bıld der NPD-Anhängerschafl

Koalition Ursachen des rechtsradikalen Wiählerzu- (hier zıtlert nach Maıer / Bott, NPD Struktur un:
Ideologie einer „natiıonalen Rechtspartei“, Pıper, Muün-Wwachses, erklärten aber den Vorgang nıcht vollends (vgl

“Stuttgarter Zeıtung“ VO' 68) chen 1968, 2
Seit diesem Spitzenerfolg 1St die Bewegung allerdings NPD-Anhänger

Erwachsenerückläufig. In Gebieten, seither Kommunalwahlen
Tertialstattgefunden haben, 1St die Anhängerschaft der NPD 11
1968

Nov./Dez. Bevölkerung
Vergleich den Ergebnissen bei den vorgenannten Land- 1966 der BRD

Berlin 1 9/9 19/0 4 0/9tagswahlen empfindlich zurückgetallen. Dıies oilt bereits Hamburg und Bremen 5 0/9 79/0 4.0/9tür die Gemeindewahlen 1ın Hessen, 1m Saarland un: 1n Schleswig-Holstein 3 0/9 69/0 4 0/9Baden-Württemberg 1m Oktober 1968, S1Ee jeweıls Nıedersachsen 14 9/9 13%/0 129/0
Verluste ın autf nehmen mußte, 1n Hessen un: 1mM 2Ar- Nordrhein-Westfalen 23 0/9 109/0 28 0/9

Hessen 8 0/9 9 9/9 9 9/9and die 5 0/9-Grenze mi1t D, 0/9 LUr knapp überschritt Rheinland-Pfal-z aar 11°%0 8 0/9 8 0/9und 1n Baden-Württemberg MI1t D 0/9 weıt darunter blieb Baden-Württemberg 18 %0 17 9/0 14 9/0nAfChiV der Gegenwart“ 1968, 14266 B). Die etzten Bayern 17 9/0 29 0/9 17 %0
reg1onalen Wahlen, die einıgen Autschluß geben, ber
kaum als est für die Bundestagswahlen anzusehen sind, Aus dieser Tabelle erg1bt sıch zunächst eindeutig, daß das
die Kommunalwahlen ın Rheinland-Pfalz VO Juniı die- rechtsradıikale Wählerpotential relatıv gr0ß 1St un: 1n
ses Jahres, wurden zunächst VO Großteil der Presse einigen Bundesländern die bisherigen Wahlergebnisseesehen als weıterer Erfolg der NPD gebucht, bıs sıch weıt übersteigt, also die möglıche eftektive Wäiählerschaft
dann bej näherer Betrachtung die Fehlrechnung heraus- der NPD noch steigerungstähig 1St. Zu bezweifeln 1STt
tellte Es zyab in einzelnen reısen Durchschnittswerte allerdings, ob die Kriterien der Umfrage nıcht weıt g-
Von bis 15 Prozent. Des sıchereren optischen Eftektes taßt alle Wähler, die Umständen e1N-
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mal bereit waren, die Partei wählen“). Zum Vergleich schen Gehalten artikuliert werden könne (vgl Liepelt-
eine Umirage des Intas-Instituts VO Mäaärz 1967, die 1m Mitscherlıch, D 127 aält inan sich aber zunächst
Bundesdurchschnitt ıne NPD-Anhängerschaft VO  a 90/9 das wahlsoziologisch un: demoskopisch nachweisbare
der erwachsenen Bevölkerung bei 1LLUT geringfügigen 1C6- Potential, wiıird na  3 aut jeden Fall der Feststellung der
gyi0nalen Abweichungen Hessen un: Baden-Württem- NPD-Denkschrift der Katholischen Sozialwissenschaf-
berg 10 9%/0) ergab. Prot Scheuch, Köln, hat bereıits lıchen Zentralstelle iın Mönchengladbach (ım tolgenden
1966 ın einer Untersuchung die potentielle NPD-Anhän- KSZ-Denkschrift) zustiımmen mussen, da{fß sıch die CN-
gerschaft wesentlich höher errechnet, nämlich 159/0 1 tielle NPD-Wählermasse 1ın der Bundesrepublik (auch
Bundesdurchschnitt („Kommt ine Welle VO:  a rechts?“, WEn INa  —$ die VO  $ Scheuch ermittelte Höchstprozentzahl
„Süddeutsche Zeıtung“, 66) Allerdings wurde auch annımmt) sıch ımmer noch innerhalb des durchschnitt-
seın Vertahren VO'  3 verschiedener Seıte angezweıfelt (vgl liıchen „rechtsorientierten“ Wählerpotentials 1n den me1-
dazu Prot Bracher, 1n ! KT Liepelt - A. Mitscherlich, sten Industrienationen (10 bis Prozent) bewege (vgl
Thesen Z VWählerfluktuation, Europäische Verlagsan- KSZ-Denkschrift, 68) Dıieser Vergleich dürfte
stalt, Frankfurt A 1968, 124) In der Gradskala, dann gelten, WEn dieses Potentijal infolge andersgelager-

ter Parteienkonstellationen sıch nıcht in me(ßßbaren Pro-and der Scheuch die 0/9 NPD-Sympathisanten —

mıiıttelte, befand sıch beispielsweise auch die Frage, ob iInNna  ; zentzahlen (Zz in Frankreich durch den Gaullismus)
dafür sel, daß die Parteı auch einmal 1m Parlament nıederschlägt. Wıe der Achtungserfolg VO'  3 Exgouverneur
vertreten se1ın solle Diese Frage äft gewiß noch lange Waollace ((S3Z 0/0) be] den amerikanis:  en Präsident-
nıcht den Schluß Z daß der,- welcher S1C bejaht, bereit schaftswahlen ze1gt, artikuliert sıch dieses PotentialJ
ware, die Parteı auch selbst wählen Auf jeden Fall wärtıig rassıstischen Vorzeichen 099 1m angel-
zeıgt sıch, da{fß die jeweılıgen Umfrageergebnisse, da S1e sächsischen Raum NEU. Da{iß die NPD dieses Potential auch
doch 7zwischen un: Prozent varııeren, höchstens AAn ausschöpfen könne, dürfte aber, schwere Krisenzeıiten AaUS-

näherungswerte lietern, die prognostisch MmMIt Vorsicht geschlossen, auch auf lange Sıcht zweitelhaft leiben. n
gyebrauchen sind. tolge der besonderen ähe der NPD zZu Gedankengut

des Dritten Reiches bleibt aber eın solch internationaler
Starke Fluktuation Vergleich, wenn iNna  a} iıhn nıcht autf das Wählerpotential

beschränkt, sondern auf die ideologische Infrastruktur der
Parteı ausdehnen würde, außerst zwiespältig.Eınes der auffälligsten Umfifrageergebnisse 1St der Autweis

außerst starker Fluktuation der Anhängerschaft : In
Die Sozialstruktur der NPD-WaählerschaflSchleswig-Holstein 91ng der Anteıl der potentiellen

NPD-Anhänger VO  e Prozent 1m Spätherbst 1966 autf
Prozent 1mM Frühjahr 1968 zurück, 1n Bayern csank 1m Der relatıv starken Fluktuation der NPD-Anhänger-

gleichen Zeitraum VO  3 aut Prozent; hingegen st1eg schaft, die s1e eher als konjunkturbedingte Protestpartel
1m Sınne flottierender Aggressivıtät ohne große Chancen1ın Nordrhein-Westtalen 1mM gleichen Zeitraum VO  3 einer Dauerstabilisierung erscheinen lassen könnte, stehtautf 23 Prozent. (Beı den Gemeindewahlen 1ın Hamm un

1im Landpreıis Unna 1 März 1968, den bısher einzıgen eın anderes Phänomen gegenüber, das Z Gesamtbeur-
Wahlen innerhalb Nordrheıin-VWestfalens, bei denen die teilung des Phänomens NPD wenı1gstens dieselbe Auf-

merksamkeit verdient: die sehr ausgeglichene Alters- undParteı kandıidierte, Jag der Anteil der NPD allerdings 1Ur

bei D, bzw 4,8 Prozent. Auch WenNnn INa  - daraus kaum Sozijalstruktur der NPD-Anhänger. Wenn nıcht alles
auf eiınen besonders geringen rad VO  S NPD-Antällig- täuscht, mu{( INa  } sıch davon ıne langfristig stabıilısie-

rende Wirkung erWwW. Auft jeden Fall WIFr:  d iNall sıchkeit 1mM Lande schließen kann, fällt iımmerhin auf, da{ß hüten, die Chancen der Parteı unterschätzend, s1e autfdiese Kommunalwahlen gerade ZUuUr Umfragezeit der AT
lensbacher Untersuchung stattfand. Daran w1e Aaus einem allzu einfache Klıischees, W1e€e Parteı der Unverbesserlichen,

der Bindungslosen USW. festzulegen (vgl Ruhnayu,Gesamtvergleich des Umfrageergebnisses VO Frühjahr Der Ertolg der NPD und ıhre Krise, 1N? Fr. Duve, Dıie1968 MI1t den Landtags-Wahlergebnissen VO':  e 1967 und
1968 kann INa  } doch ohl ablesen, da{fß 7zwıschen den - Restauratıon entläßt ihre Kınder, TOTFrOTO 90 6,
gegebenen Durchschnittszahlen potentieller D-An- un die möglicherweıise langfristig tragenden Oomente

unterschätzen. Ruhnau geht noch VO der Feststellunghänger un den Gewinnanteilen bei den Wahlen eın —
Aaus, die Junge Generatıon se1 der NPD-Wähler-heblicher Abstand esteht. Die Fluktuation 1St zudem

stark, dafß sich das Gesamtbild offenbar VO  3 Monat schaft schwach vertreten. ber die Anhängerschaft hat sich
se1it 1965 wesentlıch verjJüngt. 1965 (also eın knappesMonat andert. Generell, schließt Maıery (vgl Maıer- Jahr nach der Parteigründung) betrug das Durchschnitts-Bott, e 11) AaUus den verschiedenen Untersu-

chungsergebnissen, lasse sich ine cstarke Schrumpfung der alter der Mitglieder Jahre, 1966 cank bereıits auf
Anhängerschaft jeweıls nach Wahlen teststellen, da die Eıne Untersuchung Aaus dem Jahre 1966 zeıgt £ol-

gende Altersschichtung (Zit. nach Ruhnau, A. O: 21)NPD (wohl stärker als die anderen Parteıen un: auf
Grund ıhrer wen1g nachweıisbaren politischen Aktivıtät)

einer Massıerung der Propaganda iın politisch ergiebi- Anteil der Anteıl der
Altersgruppen NPD-Mitglieder Bevölkerung

SCHh Zeiten un Regionen neige. 16- bıs 30jährige 2} 0/9 789/0Die hier festgestellten starken Fluktuationserscheinungen A bis 45jährige 27970 25 0/9dürften auch ın wesentlichen Zügen die These Mitscher- 46- bis 60jährige 0/9 27 0/9
lichs bestätigen, da{ß sıch bei der NPD vornehmlich 0/9 70 0/961 Jahre un:! alter
die Massıerung trei flottierender Aggressıiuität handle.
Diese frei flottierende Aggressivıtät könne allerdings Nach einer Aufstellung V C}  ; 1967 gehörten VO:  '3 100
einer gefährlichen polıtıschen Potenz anwachsen, WEeNnNn S1e NPD-Wääihlern der Altersgruppe der 71-bis 30jährigen
auf Grund besonderer politischer Umstände ideologi- (gegenüber VO'  - 1.00 Wählern der übrıgen Parteien)
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und VO  z 100 der Altersgruppe der AIGe bis 60jährigen stätıgt ohl auch die These von Ruhnau, dafß die Ange-
(gegenüber 28 VO  3 100 der Gesamtbevölkerung). Für hörigen des selbständigen Miıttelstandes un die Arbeiter
1968 ergab sich nach der zıitlierten Allensbacher Umfrage ın Krisenzeiten antfälligsten siınd (a A ©O 25)) Im
folgende Altersschichtung der NPD-Anhänger: 16- bis SANZECN aber dürfte die Eros:onsgetfahr be] der CDU un
29jährige 0/9 (gegenüber dem Anteil der (GGesamt- besonders bei der FEFDP iınfolge ıhrer versuchten, be1 der
bevölkerung VO  =) 0/0); 30 bıs 44Jjährige 28 0/9 Gesamt- Kandidatenwahl zZUu nächsten Bundestag wiıieder g-
bevölkerung 26 %/0); 45 - bis 59jährige 30 9/0 (Gesamtbe- bremsten Linksbewegung stärker se1n.
völkerung 9/0); über Jahre 16 9/0 (Gesamtbevölke-
LUNS 23 9/0). Diese Aufstellung zeıigt, da{f VO'  S} eliner ber- Dıie Berufs- UN Konfessionsstrukturalterung der Parteı nıcht mehr die Rede se1in kann:
Wiährend sıch die mittleren Jahrgänge Außerst stabil VeOeT- Die Berutsstruktur der NPD-Anhänger bietet eın ähnlıch
halten (von 1966 bis 1968 fast gleichgeblieben) un der ausgeglichenes Bıld Antängliche Disproportionen schei-
Anteıl der über 60jährigen auttallend zurückgegangen 1CN siıch auch hier einzupendeln.
1St, 1St der Anteiıl der Jüngeren rascher gewachsen als der
der anderen Altersstufen, auch wenn die Jugend ımmer NPD-Anhänger

Erwachsenenoch leicht unterrepräsentiert erscheint un: abzuwarten
TertialISt, W1e lange dieser Anstıeg noch anhält. och PIODOI- 1968

Nov./Dez. Bevölkerung
1966 der BRDtiıonaler sieht die soz1ıale Schichtung der NPD-Anhänger-

cschaft AUS:! Arbeiter 48 0/9 50 9/0 0/9
Landwirte 129%/0 139/0 9 0/9

NPD-Anhänger Angestellte 0/9 16 %/0 D3 0/9
Erwachsene Beamte 6979 7979 799

Tertial Nov./Dez. Bevölkerung Selbst. Geschäftsleute 8 0/9 13 9/0 11 %0
1968 1966 der BRD Freıe Berufe 29/9 1%/0 19/0

Oberschicht un! gehobener
Mittelstand 0/9 0/9 20 0/0 Dıie 'Tabelle xibt besonders W 1 Hınvweise: auf den ın

Breıite Mittelschicht, eichtem Rückgang befindlichen Überhang der LandwirteBüroberufe 0/9 19 9/0 0/9 un: aut die starke Fluktuation be] der Gruppe Geschäfts-Breıte Mittelschicht,
handarbeitende Berute 45 0/9 45 0/9 0/9 leute. Ob die rückläufige Tendenz bei den Bauern

Einfachste sozjale Schicht 1190 109/0 129/0 nach verstärkter NPD-Propaganda auf dem Lande bei
der kurzfristig nıcht lösenden Strukturkrise der Land-

Es z1ibt also 11UL eın außerst geringes Getälle zwiıschen den wirtschaft anhält, 1St traglich. (Nach der Allensbacher
Angehörigen der vertikal gegliederten soz1alen Schichten. Wahlprognose Jäge der Anteil der Bauern beim Gesamt-
Dıiese Aufstellung bestätigt 1m wesentlichen das Urteil durchschnitt VO:'  3 we1l Prozent knapp über fünf Prozent.
der KSZ-Denkschrift: „Waıe keiner anderen Parteı 1St Doch lassen die bisherigen Umftragen weder einen starken
der NPD gelungen, sıch Zg ‚Volkspartei‘ entwickeln, Überhang Landwirten noch Heımatvertriebenen

ın den einzelnen Schichten entsprechend iıhrem Anteıl erkennen.) Der rückläufige Anteil der selbständigen Ge-
der Gesamtbevölkerung Anhänger gewınnen.“ schäftsleute bestätigt einen Faktor, nıcht unbedingt ıne

Maıer spricht VO'  3 einer Volksparte: IN NAUCEe, Am auffallend- Tendenz: die wirtschaftliche Rezession als Förderstute
der NPDSten 1St der relativ große Überhang bej der Oberschicht

und beim gehobenen Mittelstand. Allerdings scheint hier Zwei Besonderheiten der NPD-Anhängerschaft sind nıcht
Sl.uCh die Fluktuation größten se1n, die INa  w ohl übersehen: das Übergewicht der Männer un: 1ın sıch
als ıne merkliche und kontinuierliche Abnahme be1 miıldernder Form der Protestanten. Die Allensbacher
gleichzeitigem Einpendeln auf die breite Mittelschicht 1N- Umfirage ergab 1966 0/9 Manner, 0/9 Frauen; 1968
terpretieren mu{(ß Im übrigen 1St der Überhang der 68 0/9 Männer un 0/9 Frauen. Die Angaben der VeOLr-
Oberschicht bedingt durch seine Überpräsenz der /reien schiedenen Untersuchungen über Anhänger un: Miıtglie-

der schwanken ‚War beträchtlich. Aber das eklatanteBerufe bei auffallender Unterrepräsentanz der Beamten-
schaft Diese Anhängerstruktur pragt auch die organısa- Übergewicht 1St unbestritten. Aast ebenso auftfallend 1St
torısche Struktur der Parteı un: ıhre politische Zielrich- das konfessionelle Getälle allerdings mit fortschreitend
tung „Der Funktionärsapparat Uun: damıiıt das innerpar- ausgleichender Tendenz. 1967 VO  3 potentiellenteiliche Leben wiırd VO  3 Angehörigen des Mıttelstandes Anhängern 0/9 Protestanten un:' 11L1UTr 28 0/9 Katholiken,beherrscht“ (KSZ-Denkschrift, Z22) Der Überrepräsen- aber bereits 1968 verschoben sıch die Anteile autf 0/0
Lanz des gehobenen Mittelstandes entspricht auch ine be- bzw. 379 Unter den tatsächlichen Wählern 1St nach
merkenswerte „günstige“ Bildungsstruktur der NPD- eiıner Untersuchung VO  e} Prot Scheuch VO  > 1968 der An-
Anhängerschaft. Mıt dieser Schichtung der NPD-Anhän- teıl der Katholiken allerdings weıterhın gering: Danach
SCr korrespondiert auch ihre parteiliıche Herkunft: 95  He sınd VO'  3 100 NPD-Wählern 0/9 Protestanten un: 1Ur
Freunde der NPD siınd bei früheren (ADU- un: SPD- 17 9/0 Katholiken. Nach der Allensbacher Prognose ZUE
VWählern ungefähr gleich stark“ (Maıer, A A O., 15 Bundestagwahl wählen VO den Protestanten 4 079 NPD,Dies bestätige die besonders in großen Stäidten gemachte be] den Katholiken 19% ‚We1 nıcht StreNg konfessionell
Beobachtung, „daß die SPD, 1m Begrifte, ZUuUr Volkspartei meßbare Faktoren estimmen oftenbar diesen Unter-

werden, heute bereits auf die renzen ıhrer Aus- schied Je höher der rad der Kırchenzugehörigkeit,dehnungsfähigkeit stöfßt und daß ihr stark erweıtertes desto geringer 1St die NPD-Neıigung. Die praktizierendenWählerreservoir bereits wıeder für rechtsradikale Beeıin- Protestanten erweısen sıch oftenbar als weniger anfälligussung anfällig werden beginnt“. Gerade diese StrÖö- als Protestanten oder Katholiken mit geringer kirchlicher
Mung dürfte 1n bezug auf die NPD aber besonders stark Bındung. Die unterschiedlich manıteste kirchliche Bın-
Von Protestwählern un Sıcherheitsbedürftigen verschie- dung be1 Protestanten un: Katholiken 1St eshalb ine der
dener Tendenz mitverursacht se1n. Diese Tendenz be- Ursachen. Dıie Gruppe der Konfessionslosen den
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NPD-Anhängern 1St unverhältnismäfßig hoch „Während mittleren Bürgertums schreckte. Schließlich setztfe die
VO Je 100 erwachsenen Bewohnern der Bundesrepublik Große Koalıition Randgruppen mıt schwacher Wahlbin-
1L1UT füntf nıcht den sroßen Religionsgemeinschaften aNSC- dung tre:  1, Alle diese Vorgange ergaben eın genügend
hören, 1St die entsprechende Quote bei der NPD nahezu breites Spektrum VO  e Förderfaktoren, die nıcht 1Ur die
doppelt xrofß Neumann, Steckbriet einer radi- Fusıon rechtsradikaler Restbestände AUuUSs früheren Split-
kalen Parteı, 95  h= Zeıt“, 67) Diese Aussage gilt terparteıen ermöglichte, sondern auf breiterer soz1aler
auch Jetzt noch Je sträker die sozial-organisatorische Basıs einen schichtenmä ßıg Zut gESIrEUTLEN Überschuß-
Bindung, geringer 1St der Anteil der NPD-Anhän- effekt erzijelte. Dadurch erklären sıch nıcht NUur die bis-
SCI. Gewerkschaftlich organısıerte Arbeiter neıgen wen1- herigen Erfolge einem Teıl, sondern auch die
SCI G NPD als Nichtorganisıerte. Wo Bındungen relatıv proportionale Schichtung der Wiähler un: Anhän-

SCrI, die Voraussetzung für ıne breıtere Resonanz WAar.Grofßorganisationen un Kirchlichkeit zusammentreflen,
erg1ibt sıch eın auftallender Resistenzeffekt: „Besonders Um ine solche Fusionsparte1 iın Bewegung SETZECN, be-
ımmun NPD-Tendenzen erweIılst sich ıne kleine durfte eines hinreichend aktiıvierbaren Kaderkerns.
Gruppe VO  ; Z Millionen Wahlberechtigten, die sowohl Dieser tand sıch eiınem großen 'Teıl ın den ehemaligen
katholisch w1e gewerkschaftliıch gebunden sind. Hıer, Funktionären der DRP, deren Vorsitzender bıs A ihrer
sıch die soz1alen Kreıise überschneiden, halten sıch die Auflösung 1964 der heutige NPD-Vorsitzende Thad-
beiden sroßen Parteıien (45 0/9 SPD un 0/9 CDU) die den Wal. Niedhammer beschreibt sehr präzıse den weıte-
Waage, un: das NPD-Potential beträgt NUur sieben DPro- DG Proze{ß: 99  1e€ Organısatıon wurde hauptsächlıch Von

ent  «“ (KSZ-Denkschrift, 7/2) Dieses Ergebnis fußt auf der DRP Dıie Fus1ıon collte die kleinen Parteifüh-
einer Infas-Untersuchung 1m Wınter 966/67 (vgl dazu Tunsch VDE den endgültigen Mißerfolgen bewahren. Der
KI Liepelt, Anhänger der Rechtspartel, „Polıitische Fusionscharakter der NPD wurde durch iıhre Wahlerfolge
Vierteljahresschrift“, O67 247) überwunden. Im ersten Schritt verdrängten DRP-Funk-

tiıonÄäre die Repraäasentanten der anderen Fusionspartner.
Im Z7weıten Schritt stromten bisher Nichtorganisierte in

Rechtsyradikal oder neonazıstisch? das Funktionärskorps eın un konnten N des akuten
Mangels ‚vorzeigbaren Leuten‘ in der schnellen ExX-

Will INa  S diese 1m Wahlkampf ımmer wiıeder taktisch pansıon der Parteı wichtige Positionen besetzen“ nge-un: deswegen notwendig schief gestellte Frage beantwor- paßter Faschismus. Politische Praxıs der NPD, Fischer,
ten, wırd InNnan VOTLr allem eın Dreitaches bedenken
haben die Herkunft der Parteı, die eiınem Teil Frankfurt 1969 262) Demgemädßs herrschen 1n den

inneren Parteikadern und 1n den Propagandamedıenauch die Voraussetzungen ihres bisherigen Erfolges un: (Z ın den „Deutschen Nachrichten“) die Reprasentan-zugleich seine renzen erklären hılft: ıhre Führerschafl ten mi1t DRP- un: NSDAP-Vergangenheıt V OTy während
un: ıhre politische Taktık: schließlich ıhren ‚deologischen sıch den dolıitischen Mandatsträgern mehr nıcht-
Unterbau. Dogan, Parıs, unterschied (ın dem schon organısıerte Pragmatiker breitmachen (vgl dazu den
einmal zıtierten Bericht über ıne Arbeitstagung des Intfas- „personalpolitischen“ Anhang, das „  ho 15 Who 1n der
Instituts 1m Juli 1966, Thesen ZUrFr Wihlerfluktuation. »3 be] Niedhammer, 2il Auf diese Weıse

1 20) 701 Typen VOon Rechtsparteien: Ideologie- un: bleibt die Parteı eın „Provisorium“ hne prägende ideolo-
Protestparteıen. Soll aber ine solche Partei VO  - ein1ıger yische Kohärenz (Maıer), ein Gespann VO „postfaschisti-Konsistenz se1n, mussen ohl beide Typen 1ın ein un: schen“ Ideologen un: „neofaschistischen“ radikalen Prag-derselben Parteıi ineinandergreifen: iıne feste, auf 1ne matıkern (Niedhammer). Programm un: Wahlplattformlängere Tradıition zurückgreifende Stammwählerschaft leiben notwendiıg eın Gemisch VO  w Allgemeinheıtenun!: ıne durch besondere Umstände begünstigte Kon- un: Kompromıissen ohne klare Konturen, während 1in den
junktur mussen zusammentreften. Es muß ine „verhält- Kadern un: noch stärker 1n den Propagandamedien das
nismäßig feste Gruppe“ geben, „die ımmer dann, W CI111 nazıstische Gedankengut vorherrscht un: mehr oder W C-
ine Chance besteht, mit ein1ger Aussicht auf Erfolg einer nıger verhüllt reilgeboten wiırd.
solchen Parte1 anzugehören der für S1e stımmen, sıch

ıhr bekennen WIr  c& unabhängıg VO  e den Argumenten
in der Ofrtentlichkeit (Bracher, Ial Thesen ZUr Wiäh- Der ideologische Unterbau
lerfluktuatıion, 125) FEıner solchen Sıtuation verdankte
die NPD ohne Z weitel ihre bisherigen Ertolge. Ahnlich inhomogen, aber als 1ın ein totalıtires politisches
Zwel Potentiale, das zeıgen fast alle bisherigen Unter- Welrtbild integrierbar erweıst sıch der ideologische Unter-

bau der Parteı. Man könnte dreı Schichten unterscheiden:suchungen, bildeten die Festegruppe die Stammwähler-
chaft der verschiedenen, nach und nach dem Irend Z als un un breıiteste Schicht das ausgepragte und weıt
Zweiparteiensystem Z Opfer gefallenen Rechtsparteien über die NPD-Anhängerschaft hinausreichende autorıtire
(D BHE) un: yechtsradikaler Splitterparteien (SRP; Ordnungsdenken miıt reaktionärer politischer Tendenz:
DRP) un eın (sehr begrenztes) Reservoır VO ständiıgen VO'  3 der undifterenzierten Klage über öffentlichen Sıtten-
Nıchtwählern, die 1n den bestehenden Parteıen ıhren ÖOrt verfall, über Staatsvergessenheıt bıs ZUrFr Betürwortung
nıcht fanden un: die ideologisch rechtsradıikal prädispo- polizeistaatlicher Methoden; als nächste darauf auf-
nliert Die besondere Sıtuation der Anfangsjahre, bauende, 1n der Reichweite aber schon begrenztere
die die NPD 1U  e hinter sıch hat, WAar ıne Phase der Schicht: eın 1m Grunde »ordemokratisches Gesellschafts-
europäischen Desillusionierung miıt wachsender Anfällig- bıld mıt ausgepragten „antipluralistischen“ un!: ständı-
elit tür altnationale Parolen 1m Gefolge. In iıhr stieg die schen Zügen autf der Basıs eines dem Individuum CN-
wirtschaftliche Unsicherheit besonders 1n den mıttelstän- über absolut gesetzten Staates, verbunden miıt einer
ıschen Schichten un ın Teılen der Arbeiterschaft. ıe verkennbaren Sehnsucht nach vorindustriellen Gesell-
Strukturkrise der Landwirtschaft spıtzte sıch Z ebenfalls schaftsformen: die Verherrlichung des Soldatischen und des
die Studentenrebellion, die viele, gyerade Angehörige des „Nährstandes“ gehören ebenso jerher W1e die etOonu.
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einer patrıarchalisch-autoritären Wirtschaftsordnung un: „neonazıstischen“ einer autorıtären, vordemokrati-
(auf dieser Stute ohl der entscheidende Faktor) das schen Ordnungspartei; sukzessive Stärkung des „braunen“
Verhaftetsein ıne posıtıvistisch-dezisionistische“ Elements be1 weıterer Konsolidierung der Anhänger-
Staatsauffassung, 1n der morstaatliche Rechte des Indivı- schaft, schliefßlich die Abspaltung einer nazıstischen Split-
duums zeinen Platz haben, un nach der des Be- tergruppe 1m CENSZCICHN Sınne, W as sehr bald 720 selbst-
kenntnisses ZUur rechtsstaatlichen Grundordnung der Staat DESETZLEN Ende tühren würde. Eıner Wandlung des deut-
als alleiniger Rechtsschöpfer un als „überindiviıduelle schen Rechtsradikalismus einer blofß konservatıv-
Lebenseinheit“ erscheint. autoritäiären Ordnungspartei scheint vorläufig die NS-
Zeıigt die NPD-Ideologie aut dieser Stufe, Ww1e die KSZ- Vergangenheıit noch 1m Wege stehen. Schwimmt INa  -
Denkschrif} sehr präzıse herausarbeitet, noch ıne ENSCIC einmal auf der nationalistisch-völkischen VWelle, entsteht
Verwandtschaft mıiıt der 1m Grunde ebenfalls vordemo- da oftensichtlich ın vewl1sser Identifizierungs- der —
kratische Rechts- un Staatsauffassung der Weılımarer nıgstens Rechtfertigungszwang.
und der Kaiserzeıt, kommt S1e auft der etzten &;  G  tutfe
mit einer fast nıcht mehr überbietbaren Hypostasıerung
der Natıon un: des Natıionalen miıt ihrem rassıstıschen Verbot oder politische Auseinandersetzung®
Hıntergrund schon ın die unmıiıttelbare ähe des Natıo- Im Aprıil 1969 hatte das Kabinett über die Frage eınesnalsoz1alısmus, sotern sıch auf dieser Stufe nıcht über- NPD-Verbotes beraten. Obwohl nach Aussage des Bun-haupt klare Identitäten ergeben. Die Begrifisspaltung
zwıschen Chauvinismus un: Nationalismus 1mM „Politi- desinnenministers das Materıal tür eiınen Verbotsantrag

reicht, folgte das Kabinett nıcht wiederholt vorgebrachterschen Lexikon der 1ST dafür bezeichnend. atı1ona- Verbotsforderungen. Neben juristischen Bedenken, derlismus wiıird da verstanden als „Ausdruck un Bekenntnis
des Nationalbewulßfstseins“, durch das eın olk TST DA Ungewißheit über die mögliche Entscheidung des Bun-

desverfassungsgerichts, hatte INa auch politische Eın-Natıon wird. Seine Übersteigerung ZU Chauvinismus wände, weıl eın Verbot Regierung un Parlament WAarwurde danach ISTE nach dem Ersten un besonders nach des Übels einer rechtsradikalen Parte1 mMI1t neonazıst1-dem Zweıten Weltkrieg auf Grund des „angeblich scher Ideologie entledigte, aber die Ursachen ihres‚schuldıgen‘ Deutschland hineingedeutet“. Ansteigens nıcht beseitigen würde Seither ISTt sowohl be]Vollends ZU Zuge kommt der hypostasıerte Natıon- den polıtischen Parteien W1e ın der Presse die Abneigungbegriff 1n einem höchstens vorındustriell realisıerbaren eın Verbot yewachsen. Dennoch tauchen Verbotsfor-wirtschaftlichen un politischen Autarkiedenken. Eıne derungen immer wieder auf, seit den ersten Zusammen-
NUur „makellose“ Darstellung der eigenen nationalen (Ge- stößen zwıschen Demonstranten un: parapolizeilich AaUS-schichte be] offener oder latenter Verharmlosung der gerusteten Ordnern der Parteı 1n Frankturt Anfanggatıven OoOmente einschließlich der Verbrechen 1mM Drit- August wieder verstärkt. Ob die ständıge Verbotsdrohungten Reich 1St für die NPD selbstverständlich. Das offene mehr Sympathisanten Von der NPD abhält oder iıhr nochBekenntnis ZU AÄAntısemitismus wırd WAar vermieden, mehr Protestwähler zutreıbt, 1St schwer beurteilen.häufig aber auch 1L1LUTLr iın andere Formen des Fremden- Auf jeden Fall bietet heute eın Verbot schon n der
hasses (Beispiele: Gastarbeıiter, Entwicklungsländer) abge- Zulassung der DKP heine PYN. nehmende Alternative
drängt (vgl dazu die Studie VO'  e} Bott, Die Volks- mehr, auch nıcht mMI1t der Begründung, die Parte1ı bringetfeind-Ideologie. Zur Kritik rechtsradikaler Propaganda, die Bundesrepublik 1m Ausland ın Mißkredit. Der stan-
Deutsche Verlagsanstalt, Stuttgart 069 bes 91 dige scheele Blıck auf das Ausland wirkt ohnehin wenıgSchließlich ertährt das Nationale als „das Ganze“ un: als überzeugend, weıl dadurch der Verdacht genährt wırd,der oberste außen- un: innenpolıtische Bezugspunkt seine INan habe nach ınnen MIt der Selbstreinigung VO  3 NS-
„braune“ Abrundung durch einen „pseudowissenschaft- Überresten doch nıcht eilig.liıchen Rassısmus“ (Maıer), der seıne Herkunft durch se1ın So bleiben LU politische Lösungen: die bestehtin der
erbbiologisches un „biopolitisches“ Vokabular mehr als Einführung eines mehrheitsbildenden Wahlrechts, das
einmal verrät. Wenn auch die politische Relevanz der WAar die kleinen Parteıen nıcht 1n ihrer Fxıistenz edroht,
Rassenideologie VO  e} den verschıiedenen Autoren verschie- aber doch klare parlamentarısche Mehrheiten sıchert un
den eingeschätzt wırd GErn oder mıtbestimmender die yroßen Partejen dennoch VOL starker Unterwande-
„Hıntergrund“), scheint die KSZ-Denkschrift nNfier- IuUuNg durch rechtsradikale Elemente schützt: die andere
treıben, WenNnn S1e meınt, der 1LLEUEC Rechtsradikalismus sSEe1 esteht in der politischen Aufklärung des NPD-Wiäihler-
nıcht rassıstisch Orlentiert. Wıe immer INa  3 das rassıstische potentıals über die ideologische Intrastruktur der Parteı
Moment einschätzt nach Maıer „eIn Aufgufß der un deren mögliıchen innenpolıtıschen Folgen. Solche polı-deutschvölkischen un natiıonalsozialistischen Rassen- tische Aufklärung, Wie S1e LWa die VO  e Freiburg AUSSC-doktrin, die 1LL1UI mühsam VO  D ihren gröbsten Auswüchsen SAaNSCHNC „Bürgeraktıon Z Schutz der Demokratie“ als
gereinigt wurde“ die Frage, 1eweıt sıch die NPD überparteıliıche Gruppierung VOT allem durch Aufdeckung

einer Erbwalterin des Natıionalsozialismus oder A0 des demagogischen Gehalts der NPD-Propaganda ın
bloß rechtsradikalen Parteı entwickelt, wırd davon ab- den Wahlversammlungen betreibt, müßte sıch ohl VOTLF

angen, 1eweıt durch Propaganda un: Indoktrinierung allem des polıtischen Gedankengutes annehmen, über das
Elemente der ideologischen Spitze 1n die untferen G2: iıne Auseinandersetzung sıch lohnt un dessen Jlegıtımeschosse der Pyramiıde durchsickern oder 1eweılt die Par- Gehalte VO  3 der NPD-Propaganda gerade verstellt WeI -
te1 diese zurückhält un den Propagandastıl mehr auf den Die KSZ-Denkschrift nın den Gegenständendie unteren ideologischen Schichten einstellt. Dies scheint politischer NPD-Auseinandersetzung die notwendige Er-
ım Wahlkampf Z Teil der Fall se1n. Wobei die Jäuterung un Klärung eines „legitimen Nationalbewußt-

bergänge zwischen Taktik Un „Bekenntnis“ 1eßend seins“ , die durch die Entwicklung der Nachkriegszeıitbleiben. Grundsätzlich sınd dadurch dreı Entwicklungs- mehr verstellt un behindert als gefördert wurde. Tat-
möglıchkeiten gegeben: sukzessive Wandlung VO  z) einer sächlich scheint die Aufarbeitung dieses „natıonalen“ Sub-
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STIrAats un Einbeziehung der Perversion des Nationalen ten VO  3 rechts die Selbstbestätigung Zu erleichtern un: der
durch das Dritte Reich un: Einschluß der negatıven NPD-Propaganda Wind AUuUS den Segeln nehmen, tührt

aber ohl kaum eiınem solchen Ziel Straßendemon-Aspekte der eigenen Vergangenheit mi1ıt dem Ziel eines
geläuterten deutschen Eigenbewußtseins 1 Rahmen eıner stratıiıonen Rande der Legalıtät, in deren 50g da und
realpolitisch erstrebten europäischen Integration MS dort zunehmend auch die „Bürgeraktion gerat, —

wärtig eın dringendes Anliegen se1n, soll die erklär- türlich noch wenıiger. Wahlkampfzeiten mıiıt iıhrem Zug
ıche natıonale Verdrängung der ersten Nachkriegsjahr- radikaler Vereinfachung scheinen da ohl überhaupt
zehnte nıcht VO  a} 1n nationalistische Emotionen nıcht Z Ziele tühren. So bleibt die ideologisch-poli-
schlagen. Dıie Ansammlung „nationaler Reizwörter“ tische Auseinandersetzung mit dem Rechtsradikalismus,
Maıer) mMit biedermännischem Eigenlob über den WIrt- sSOWeIlt als Ferment breitere Wirkungen hat, als S1Ee 1mM
schaftlichen Wiederautfstieg der Bundesrepublik, w1e s1e Stimmenanteil der NPD auifscheinen, nıcht zuletzt ıne
sich gegenwärtıg ın der Wahlpropaganda besonders der Aufgabe der politischen Bildung über Bıldungsinstitutio-
Unionsparteıen (aber nıcht NUur dort) nıederschlagen, 1n i1lCcnNn un: über die assenmedien als deren „kritische“
der verständlichen Absicht, desorientierten Wählerschich- Multiplikatoren.

Kurzinformationen
Londoner Konfterenz VO Maı Forderungen autAm August 1969 veröffentlichte die römiısche Liturgie-

kongregatıon mıiıt dem Dekret „Ordo Lectionum Missae“ eine Reparationsleistungen die amerikanischen Neger geführt,
Neuordnung der Melesungen (vgl „UOsservatore Romano“, ber in den USA auch erhebliche Widerstände diese For-

derungen wachgerufen hatte (vgl Z3 3455 Generalsekre-69) S1ie stellt eınen weıteren Schritt 1ın der Verwirklichung
der Meßordnung dar, die der Papst MI1t der Promulga- ar Blake stellte 1n seinem Rechenschaftsbericht (epd,
tiıon der Apostolischen Konstitution „Ordo Mıssae“ VO: 69) die Gefahr einer ernsten Polarisierung miıt möglichen
Aprıil 1969 eingeleitet un: 1mM Junı dieses Jahres durch die Spaltungen 1mMm Weltrat heraus un: warntfie VOTLT eiıner Karıkatur

tort-Zulassung drejer eucharistischer Hochgebete des Christentums, das sıch mit dem materialistischen Utopismus
geführt hatte. Sıie 1St eın e1l der allgemeinen Liturgiereform, der säkularen Gesellschaft identifiziere. Auch der Vorsitzende,
1n deren Rahmen dieses Jahr darüber hiınaus ein Ehe- Thomas, Lırug den Einwänden Rechnung, daß der Ite
schließungsritus, eın lıturgischer Kalender al SOW1€e Humanısmus ber die ökumenische Theologie der Revolution
eın Kindertaufritus (Junıi) eingeführt wurden. 1964 durch eine Hıntertür wieder 1n die Kırche komme un torderte
wurde ZUr Aufstellung dieses Systems der Lesungen eıne mehr Konzentratıon auf die fundamentale Heilsbotschaft. Eın
Studiengruppe VO  e} Bibel- un Liturgiewissenschaften gebildet. Hauptpunkt WAar das rechte Verhältnis VO:  $ Miıssıon und
Als erstes Ergebnıis ıhrer Arbeit wurde 1967 allen Bischotskon- Entwicklungshilfe. Es WAar sichtlich schwier1g, die anderen
terenzen SOWI1e 41010 Bibel-, Liturgie- und Pastoralexperten eın Mitgliedskirchen ZUr Einhaltung der Forderung VO  — Uppsala
474 Seıiten starkes Manuskript ZUuUr Prüfung un!‘ Stellungnahme bewegen, einen festen Prozentsatz ıhrer Einkünfte für Ent-
übersandt, die annn einer völligen Umarbeitung führte. Be1 wicklungshilfe freizustellen, w 1e das die EKD N hat. Dıe
diesen Arbeiten hatte INa sich durch vergleichende liturgische Kommuissıon Faith an Order bemühte sıch, die Aufmerksam-
Studien (der lateinischen Liturgie VO 602 Jahrhundert, keit auf das theologische Zentralthema „Einheit der Kiırche
VOon orientalischen Rıten SOWl1e der Lektionarıen der retor- Einheit der Welrt“ lenken un: den in Uppsala VOoNn Sektion
matorischen Kirchen se1it dem Jahrh.) einen Überblick angeregten Gedanken eines universalen Konzıils fördern,

W 4s wiederum Bedenken bei den Orthodoxen erregte. Die rageber alle während des Meßgottesdienstes verwandten Bibel-
verschaften versucht. Auswahlkriterium für die Lesun- eines baldigen Beıitritts der römisch-katholischen Kirche wurde

gCcn sollte VOTr allem die Eıgnung des Textes se1n, dıe Kontinui- ungeachtet der Vorbehalte des Papstes ın enf erortert; ber
der Gedanke, den Weltrat der Kirchen aufzulösen un ıhn gCc-tAat des göttlichen Heilshandelns 1mM un (beide als

Einheit gesehen) aufzuzeigen. S50 wurden wichtige Texte, die meınsam MIL1t Rom 191  e gründen, fand keine Billigung. SO
rüher icht in den Lesungen der Sonntagsgottesdienste VOI' - blieben (soweıt bis Redaktionsschlufß erkennbar war) wel The-

iINeNn beherrschend: Förderung der Entwicklungshilfe 1mkamen (Z. das Gleichnis VO: verlorenen Sohn - 1U  - 1n
die Textsammlung aufgenommen. Für jede Messe ONN- un Jenste größerer Gerechtigkeit un Förderung der okalen Zal-
Festtagen sınd nunmehr drei Lesungen vorgeschlagen: eine AUS sammenarbeıt der 1 Weltrat vereinten Kirchen miıt den rO-

misch-katholischen Bischotskonterenzen.dem A die zweıte AUS den Schriften des N 9 die dritte AaUuUS

den Evangelien. Im Laute VO  3 Te1 Jahren csollen auf diese
Weise die wichtigsten Texte der m Schrift den Gläubi- In der Erzdiözese Utrecht (Holland) wurden fünt Diakone

Vo  > Kardinal Altrink „Pastoren“ ernannt. Eın Laie,SCn nähergebracht werden. Die großen Feste des Kirchenjahres
(z Weihnachten, OUstern) S11N: AUS diesem Jahreszyklus her- der seine theologischen Studien beendet hatte, erhielt dieselbe
AuUuSsCHOMMCN. Für die Wochentagsmessen bleibt bei we1l Ernennung. Schon VOT etlichen Monaten hatten sieben VOINn e1f

Priesteramtskandidaten der Erzdiözese Utrecht erklärt, S1CLesungen. Dıie Lesung (Epistel) bildet einen fortlaufenden
und zusammenhängenden zweijährigen Zyklus, während siıch würden sıch 1Ur Priestern weihen lassen, wenn die 7 ölibats-
das Evangelium jedes Jahr wiederholt. Der Zeitpunkt der FEın- verpflichtung für S1e keine Geltung hätte. Fıne Erzbischöfliche

Kommissıon hat 1m Maı 1969 bestimmt, da künftig der Prie-tührung dieser CuCH Textsammlung VO'  — Schriftlesungen für
den Wortgottesdienst der Messe richtet siıch nach dem Ab- sterweihe nach Abschlufß des Theologiestudiums generell eın
schluß der UU  — fälligen Übersetzungsarbeiten, die 1n die Kom- einjähriges Seelsorgepraktikum vorauszugehen habe Sollte sich

der Praktiıkant nach Ablauf dieses Jahres die Priester-petenz der nationalen Bischotfskonterenzen fallen
weıhe welı die Zölibatsverpflichtung) entscheiden,

Der 1n Uppsala 1968 neugewählte Zentralausschufß des Welt- kann weıterhin 1n der Seelsorgearbeit verbleiben. Eıiner
kirchenrats Lrat A1ill In August 1969 erstmalig 1n Canterbury eventuellen Verheiratung hat (aus Afnanziellen Gründen) aller-
Z  I, als das eigentliche Entscheidungsorgan ber die dings eine Neubewerbung die Seelsorgsstelle VOTr':  Z
Resolutionen der Weltkirchenkonferenz w1e ber CUuUeEeC Vorla- gehen. Diese „Pastöre“ miıt Diakonatsaufgaben werden predi-
gCH der verschiedenen Abteilungen und Kommissionen be- SCH un Kommunıion austeilen un! auch seelsorgliche Funktio-
finden Im Vordergrund stand das Rassenproblem, das auf der 116  =) (Religionsunterricht, Hausbesuche, Jugend- und Verbands-

444


